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Die Faͤcherttagende Weinpalme .
( Borassuis HNabelliſer . )

Dieſe ſchoͤne Palme iſt fuͤr die Bewohner heißer Gegenden von großem Nutzen . Sie wird

nicht ſo hoch , wie die Kokospalme , ſondern erreicht nur eine Hoͤhe von 28 bis 30 Fuß .

Der gerade aufſchießende Stamm iſt mit Knoten beſetzt , ſein Holz ziemlich hart , von Farbe

braun oder roͤthlich, und kann zu mancherley feinen Geraͤthſchaften verarbeitet werden .

Sonſt kommt die Weinpalme in Ruͤckſicht auf ihr Wachsthum mit den uͤbrigen Palmen

uͤberein . Die Geſchlechter ſind gaͤnzlich getrennt , die maͤnnlichen und weiblichen Bluͤthen

kommen auf zwey verſchiedenen Staͤmmen hervor . Beyde bilden Kaͤhchen, und beyde ha⸗

ben eine dreyblaͤtterige Blumenkrone. In den männlichen Bluͤthen ſtehen ſechs Staubge⸗
faͤße, daher man dieſe Palme nach dem thunbergiſch⸗linneiſchen Syſtem zu den Gewaͤchſen

der Gten Klaſſe ( Hexandria ) rechnet . Die weibliche Bluͤthe iſt mit 3 Staubwegen ver⸗

ſehen , und hinterlaͤßt eine dreykernige Steinfrucht , oder Ruß . Die Blaͤtter wachſen , wie

bey andern Palmen , rings um den Gipfel des Stammes . Sie ſind handfoͤrmig , gefaltet ,

und haben ſaͤgenartige vier Fuß lange Stiele mit Dornen llberhaupt gleichen ſie einem

Faͤcher ſehr, woraus ſich der Beyname dieſer Palme erklaͤren laͤßt . ——

Oſtindien iſt das Vaterland dieſes Gewaͤchſes . Es findet ſich vornamlich in ſol⸗

chen Gegenden , wo keine Kokospalmen wachſen , oder wo dieſe ſelten ſind. ———————

Das Nutzbarſte des Baums iſt der Wein oder Saft , welchen man inſonderheit

aus den weiblichen Bluͤthenkaͤtzchen erhaͤlt . Dieſe werden zu dem Ende gequetſcht und an

den Spitzen angeſchnitten . Das Anſchneiden ſetzt man nach und nach fort , weil mit jedem

neuen Schnitt der Saft von neuem zu fließen anfaͤngt. Um ihn aufzufangen , befeſtigt man

ein roͤhrenfoͤrmig zuſammengerolltes Blatt an das angeſchnittene Bluͤcthenkaͤtzchen ,und leitet

datmit den Saft in ein untergeſetztes Gefaͤß. Morgens und Abends nimmt man das volle

Gefaͤß weg , und bringt ein lerres an . Man kann in 24 Stunden wohl 2 Maaß Saft er⸗

halten , wenn der Baum geſund iſt . Das Abzapfen wird nur etwa 4 Wochen fortgeſetzt ,

zum den Baum nicht zuerſchoͤpfen , oder gar zu verderben . Nachher verklebt man die Off⸗

nung mit einer fettigen Erde oder dergleichen , und zapft erſt das folgende Jahr wieder Wein .

Friſch genoſſen hat dieſer Palmſaft einen angenehmen, ſuͤßen Geſchmack , und iſt

ein wahrer Labetrank fur den Wanderer in jenen heißen Gegenden . An Farbe gleicht er
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dem Molken . Er ſchäumt ſtark , und berauſcht , wenn man ihn in Menge trinkt . Nach

30 Stunden wird er ſauer und unbräuchbar . Wenn man dieſen Palmenwein, wie in In⸗
dien geſchicht , mittelſt heißer Steine einkocht , ſo entſteht nach und nach eine Maſſe , welche
dem Honig gleicht , und wachsgelb ausſieht . Sie hat einen uͤberaus angenehmen Geſchmack .

Faͤhrt man mit dem Einkochen fort , ſo erhaͤlt man eine Art rothen Zucker , welcher den Na⸗
men Lontar⸗ oder Lantarzucker ' ) fuͤhrt .

Die Nuͤſſe, die den Kokosnuͤſſen in manchen Stuͤcken ähneln , werden nicht ſon⸗
derlich geachtet . Nach Einigen ſind ſie hart und ungenießbar . Jedoch ißt man die Kerne

auf Ceylon unter mancherley Zubereitungen , und
baͤckt auch , wenn ſie vollig reif und ge⸗

trocknet ſind , Brot daraus .

Die Blätter dienen zu Sonnenſchirmen , zum Schreiben , Dachdecken , zu N

Flechtwerken u . ſ. w.

Si . m

0Elals Guincenols. )

Von ihrer Heimath Guinea fuͤhrt ſie den NRamen guineiſche Slpalme , und wird gemei⸗
niglich nur halb ſo hoch , wie die vorige ; bisweilen jedoch auch 20 Fuß . Sie bildet einen

ſonderbaren 3 wenn man anders den Strunk , woran die Blaͤtter ſitzen , ſo nennen

kann . Bey der jjungen Olpalme fangen die Blaͤtter , wie an einer Kohlſtaude , von unten an .

Rach und nach ſteigt die Pflanze hoͤher, die untern Blätter ſterben ab , und hinterlaſſen nur
den unterſten Theis ihres Stiels . Dieſe Theile umgeben den ganzen Stamm , und machen
ihn gleichſam aus . Die Blaͤtter ſind gefiedert und weit von einander entfernt . Sie ſtehen
auf ſehr langen Stielen , die mit ſtachlichen Zaͤhnen beſetzt ſind . Die obern Zaͤhne ſind zu⸗
ruͤckgebogen.

Die Ylpalme gehoͤrt zu den Pflanzen mit halögetrennten Geſchl⸗chtern ; die maͤnn⸗
lichen und weiblichen Bluͤtheen ſtehen getrennt auf Einem Stamme . Sie kommen am Gipfel
zwiſchen den Blättern in Buͤſcheln hervor . Die maͤnnlichen haben einen ſechsblaͤtterigen
Kelch , eine ſechsblätterige Blumenkrone , und ſechs Staubgefaͤße , weswegen dieſe Palme
ebenfalls in die Ote Klaſſe gehoͤrt . An der weiblichen Bluͤthe ſind Kelch und Krone gleich⸗
falls ſechsblaͤtterig , und der Fruchtknoten iſt dreynarbig . Rach der Bluͤthe bildet ſtch eine

faſeriche Steinfrucht mit dreyſchaliger einfaͤcheriger Nuß .

) Die Weinpalme hieß ſonſt hey den Botanikern Lantarus⸗
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